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Die Stellung des Grafen Andrassy.
In  Wiener Hofkreisen soll man, wie der 

Pester Korrespondent der „A. A. Ztg." erfahren 
haben w ill, ganz ernsthaft daran denken, den 
Grafen Andrassy durch eine politische Persönlich­
keit zu ersetzen, die mehr russisch gesinnt ist als 
er. I n  Pest wird ihm gerade das zum Vorwurf 
gemacht, daß er zu sehr russische Politik ge­
macht. Es liegt da der Keim eines Zwiespalts 
zwischen Wien und Pest verborgen, welcher aber 
merkwürdigerweise, sollte er sich zu einer Pflanze 
entfalten, gerade dem bisherigen Leiter der öster­
reichischen Politik von Nutzen werden kann. Die 
Mißstimmung in den politischen Kreisen ist zwar 
Andrassy gegenüber sehr groß, und für den Wie­
ner Hof wäre nichts leichter, als in der unga­
rischen Delegation ein Votum gegen den Grafen 
Andrassy zu erlangen, aber nur unter der Voraus­
setzung, daß ein Staatsmann an seine Stelle be­
rufen wird, welcher der Stimmung der unga­
rischen Nation mehr Rechnung trägt, sei es, daß 
er frank und frei gegen den Panslavismus anf- 
tritt, selbst auf die Gefahr einer Collision mit!

Rußland hin, sei es, daß er dem bosnischen 
Abenteuer ein Ziel setzt und ein Ende bereitet 
durch eine Verständigung mit der Pforte, die 
bald ein intimeres Verhältnis zu England zur 
Folge haben müßte. Sobald sie jedoch merken 
würde, daß der Ersatzmann des Grafen Andrassy 
in den mit Ru ß l a nd  Fühlung habenden Kreisen 
gesucht wird, so hätte die ungarische Delegation 
nichts eiligeres zu thun, als den Grafen Andrassy 
zu stützen, und ebenso würde der Wiener Hof den 
Grafen Andrassy halten, wenn ihn die Delegation 
wieder durch jemanden zu ersetzen beabsichtigte, 
der weder von einer Erneuerung des Drei-Kaiser- 
Bundes noch von einer Erweiterung der bos­
nischen Expedition hören wollte. So könnte es 
geschehen, daß, gerade weil beide Parteien mit 
ihm unzufrieden sind, Andrassy in seiner Stellung 
verbleibt: er wird von rechts und links ange­
griffen, gleichzeitig aber auch gehalten, damit 
nichts schlechteres nachkommt. Wie es übrigens 
unter solchen Umständen mit der Politik der 
Monarchie aussieht, läßt sich leicht denken: es 
mangelt ihr jede Folgerichtigkeit und ;ede Festigkeit.

Zur Geschichte der Occupation.
Der „P . Lloyd" übergibt eine angeblich aus 

Serajewo stammende Korrespondenz der Oeffentlich- 
keit, die w ir wegen ihres hochinteressanten Inhaltes 
nachfolgend vollinhaltlich mittheilen. Ter Inhalt 
dieser Korrespondenz gestattet einen tiefen Einblick 
in das Stadium der Vorbereitung zu diesem denk­
würdigen Feldzuge nach Bosnien und in die 
Herzegowina, dessen Tragweite und Folgen vor 
Beginn der Occupation den maßgebenden politi­
schen und militärischen Kreisen ebenso unklar waren, 
als es dieselben auch noch heute sind und auch 
heute noch nicht mit Bestimmtheit bemessen wer­
den können.

Die berührte Korrespondenz lautet:

,Es war an einem regnerischen April-Tag 
dieses Jahres, als im Controllorgange der Wiener 
Kaiserburg der Kommandierende von Böhmen, 
Feldzeugmeister Baron P h i l i p p o v i c h ,  in voller 
Parade erschien. Telegrafisch nach Wien zu Seiner 
Majestät berufen, wollte sich der Feldzeugmeister 
vor der Audienz beim Kaiser in der heute allmächti­
gen und allwissenden Militärkanzlei um den Zweck 
seiner Berufung erkundigen. Er erfuhr denselben 
auch: er sollte zwei Divisionen nach Bosnien 
führen. Baron Philippovich war überrascht. Er 
wußte wol, daß Feldzeugmeister Mollinary, schon 
von langer Hand her zu dieser Aufgabe ausersehen, 
infolge seines bekannten Zerwürfnisses mit der 
ungarischen Regierung seit der Übersetzung von 
Agram nach Brünn nicht mehr in Betracht kam. 
Auch wußte Baron Josef Philippovich, daß sein 
Bruder Franz, der gegenwärtige Kommandierende 
von Kroazien und Slavonien, eine derartige Mis­
sion, die derselbe niemals zum Gegenstände seines 
Studiums gemacht, nicht anzunehmen geneigt sei.

Aber — Feldzeugmeister Rodich war doch 
da, ein Mann, der ja die Hälfte seiner fünfzig­
jährigen Dienstzeit in den bosnisch-herzegowinischen 
Grenzländern verlebt, der schon als Brigadier in 
Ragusa Ende der Fünfziger- und Anfangs der 
Sechzigerjahre während der Bekämpfung des her- 
zegowinischen Aufstandes durch Omer Pascha sich 
einen vorteilhaften Namen gemacht, oer in der 
Suttorina 1861 dem Luka Vukaloviö gegenüber 
so geschickt zu agieren verstanden, der in der sieg­
reichen Schlacht von Cnstozza wesentlich zur Ent­
scheidung beigetragen, 1869 die Pacificierung der 
Krivoöcie und der Vocca di Cattaro durchgeführt, 
der jetzt acht Jahre als Statthalter von Dalmazien 
fungiert und in den letzten Jahren mehrmals mit 
fämmtlichen Führern der herzegowinischen Be­
wegung amtlich in Verbindung getreten, der Land 
und Leute, alle Personen und Gegenden seit Jahr­
zehnten, ja seit seiner Jugend kennt, und der auch

Feuilleton.

Burchiello, der Barbier von Florenz.
(Schluß.)

Cosmus überflog es, lächelte und entgegnete: 
„Schelm, das ist ja Prächtig und so lüstern ver­
liebt, als seiest du selbst von den schönen Augen 
der Julietta bezaubert worden — "

„Ah, nicht blos von ihren Augen!"
„Von was noch?"
„Von ihren Lippen, Excellenza, von ihrem 

Busen, von ihren Händen, von ihren Füßen — "
„Diavolo, siehe einer diesen Domenico! 

Schreib' mir dies Sonett ab, es ist köstlich!"
„Noch heute, Excellenza, noch heute."
Ein neuer Kunde kam, und der Podest  ̂ ging.
„Addio, Domenico!"
„Behüte der Himmel Eure Excellenza! Aber 

noch eins, gnädigster Herr — "
„Was, Freund Domenico?"
„Der junge Graf Colonna hat mich beschwo­

ren, nach Rom zu kommen; in seinem Palast soll

ich wohnen, eine schöne Jahresrente hat er mir 
versprochen, als freier Herr soll ich da leben und 
dichten ungestört."

„Du wirst es aber nicht thun, Domenico?"
„Warum nicht, Excellenza? Ein solches Glück! 

Und man wird a lt!"
„E i, wie könntest du Florenz verlassen wollen! 

Hier, wo du alles hast, was dein Herz begehrt?"
„Sehr wahr, indeß — "
„Schäme dich, Burchiello, dich so berücken 

zu lassen! Was kann der Graf Colonna dir geben, 
was nicht auch Cosmos dir gäbe? Nein, Freund, 
du bleibst hier, und soll ich dich bei mir, in meinem 
Palast behalten."

Daniit ging Excellenza, und Burchiello eilte, 
nach einer sehr tiefen Verbeugung, in den Laden 
zurück, um dem wartenden Signor schnell mit 
Kamm und Bürste in die Haare zu fahren.

Ja, Burchiello war mehr als blos Barbier. 
Er spielte vorzüglich aus der Mandoline; er 
machte auch Gedichte, und in Hunderten von Ab­
schriften gingen sie dann von Hand zu Hand, 
von Haus zu Haus in Florenz und bildeten das 
Ergötzen der Männer, die Neugier der Frauen.

Denn keck waren diese Gedichte, die über jeden 
Stadtklatsch ihren übermüthigen Witz spielen ließen' 
drollig waren sie durch ihre burleske Komik, durch 
ihre Anspielungen auf allerhand Vorgänge in be­
kannten Familien, und ihre F r i v o l i t ä t  Mx^raf 
oft noch die des Boccaccio in einem gewissen 
Theile seiner Novellen. Aber in jener Zeit, und 
besonders in Florenz, dem lebensfrohen, erregten 
dergleichen Lüsternheiten lange nicht den Anstoß, 
wie es heutzutage der Fall sein würde. Die Em­
pfindungen waren unbefangener, die Menschlichkeit 
natürlicher, ungeschminkter, und die Zote nahm 
man ohne Prüderie hin, wenn sie nur in an- 
muthiger und geistvoller Form geboten wurde. 
Boccacio's Decamerone enthält durchweg nur Ge­
schichten, wie er sie in der seinen Gesellschaft von 
Florenz erlebt oder wie sie sich dort abspielten. Sie 
sind ein getreues Sittenbild der Zeit, und so 
sprach man in den Familien bester Art, wie Boc­
caccio es in seiner berückenden Prosa niedergeschrie­
ben. Wol kann man sagen, daß Burchiello's Sa­
tiren und Gedichte in ihrem Inhalt nichts anderes 
boten, als was Boccaccio einige Jahrzehnte früher 
in seinem Decamerone zum Entzücken der italieni-



von allen, nur halbwegs namhaften Persönlich­
keiten jenseits der Grenze gekannt, ja daselbst 
geradezu populär ist — warum nicht er?? So 
mußte wol unwillkürlich der überraschte Baron 
Josef Philippovich fragen. Und „man" antwortete 
ihm: „M an" habe vor den ausgezeichneten Eigen­
schaften des Barons Rodich die höchste Achtung, 
seinen großen Verdiensten, welche dieser General 
im Kriege und im Frieden sich erworben, werde 
die vollste Anerkennung gezollt, aber für diese 
Mission sei er doch nicht geeignet, denn einmal 
sei dessen politische Richtung eine viel zu pronon- 
ciert slavische,  in Bosnien und der Herzego­
wina dürfe aber keine slavische, sondern müsse eine 
österreichisch-ungarische Politik gemacht 
werden; ferner gehöre Rodich dem griechisch-orien- 
talischen Glaubensbekenntnisse an, es empfehle sich 
aber für „da hinunter" ein katholischer Gouverneur; 
und endlich — und das war ausschlaggebend, — 
es läge eine Denkschrift des Barons Rodich be­
züglich der Oceupatiou der in Rede stehenden 
Länder vor, in welcher der Feldzeugmeister aus­
drücklich erklärte, die Besetzung dieser Gebiete müsse
— Iiorribile ckietu — mindestens mit sieben D iv i­
sionen, d. H. 100,000 Mann, in Szene gesetzt 
werden. Ohne eine solche Streitmacht zur Ver­
fügung zu haben, würde er den Befehl über die 
Occupationstruppen sich gar nicht zu übernehmen 
getrauen. Ein solches Begehren — belehrte man 
den Baron Philippovich — sei jedoch überspannt. 
Man habe in Wien genauere Informationen, als 
sie den Herren in Zara zugebote stünden. Man 
wisse, daß zwei Divisionen für Bosnien und eine 
für die Herzegowina mehr als ausreichend seien.

Baron P h i l i p p o v i c h  erklärte, er sei vor 
allein Soldat und gewohnt, zu gehorchen; er werde 
thnn, was man ihm befehle. Wenn die Herren in 
Wien glauben, daß drei Divisionen sür beide 
Provinzen genügen, so uuterordne er sich schon 
aus dem Grunde dem Urtheile derselben, weil er 
in letzteres Vertrauen haben müsse, da er seiner­
seits niemals die Verhältnisse da unten im Detail 
zu studieren Anlaß hatte. Und so schien denn die 
Sache abgemacht. Philippovich kehrte nach Prag 
zurück, und unmittelbar darauf begannen die 
Vorbereitungen zur Occupation mit der Veröffent­
lichung des — Programms für die in der Um­
gebung von Pilsen abzuhaltenden Herbstmanöver. 
Wer auch nur ein mittelmäßiges Gedächtnis be­
sitzt, wird sich erinnern, mit welchem Eifer im 
A pril und M ai in den der Regierung nahestehen­
den Blättern die „nächsten großen Herbstmanöver" 
verkündigt wurden, die „unter der Leitung des 
Kommandierenden von Böhmen" stattzufinden 
hätten. Die in einem halbamtlichen Organe aus­
gegebene Oräi'6 clö drrtrülls der Truppen des 
stehenden Heeres und der böhmischen Landwehr,

schen Gesellschaft erzählte; Burchiello war nur 
nicht so glänzend in der Beredsamkeit und Farben- 
vracht seiner Possen; er war mehr ein Lokal- 
oichter; aber seine große Popularität und der 
lang anhaltende Erfolg seiner später gedruckten 
Sonette und Satiren — ihre Ausgabe 1475 war 
mit eine der ersten Leistungen der Buchdrucker­
kunst in Italien — beweisen es, daß er nur im 
Geschmack der Florentiner Zeitgenossen seine kecke 
Muse so kurzgeschürzt und in lüsterner Haltung 
vorstellte.

Im  übrigen ging Burchiello wirklich auf seine 
alten Tage noch nach Rom und starb daselbst im 
^ahre 1448. Aber Cosmus von Medici hielt auch 
fein Wort gegen ihn, daß er ihn in seinem Palast 
behalten wolle. Da er den Lebendigen nicht haben 
konnte, gab er ihm im Bilde einen Platz in seiner 
schönen Gallerie. Auf einem Deckengewölbe der­
selben ließ er in zwei Theilen die berühmte Bar­
bierstube Burchiello's malen; auf der einen Seite 
wird barbiert, auf der anderen gedichtet und musi­
ziert. Im  Porträt schwebt der Barbier Burchiello 
über seinem Heiligthum.

welche angeblich zur Theilnahme an diesen großen 
Uebungen bestimmt waren, wurde von sämmtlichen 
unabhängigen Zeitungen gläubig nachgedruckt. An­
fangs M ai hatte Baron Philippovich jedoch schon 
ein Memoire in Wien vorgelegt, welches die E r­
gebnisse seiner Studien über die ihm zugedachte 
neue Mission enthielt.

I n  diesem Memoire erklärte der Feldzeug­
meister, daß er zur Durchführung seiner Aufgabe 
gleichfalls um sieben Divisionen bitten müsse. Er 
begründete, neuerdings nach Wien citiert, dieses 
Begehren mit dem Hinweise auf die Informa­
tionen, welche ihm von berufenen Persönlichkeiten 
zutheil geworden. „Lieber Freund!" sagte ihm 
hierauf ein höchstgestellter General, „sei beruhigt 
uud geh' nur mit den zwei Divisionen; diese 
Herren möchten ein Mobilisierungsavancement und 
daher malen sie dir grau in Grau. Für derlei 
Extraspäße haben wir aber kein Geld." Und alles, 
was der Feldzeugmeister jetzt durchzusetzen ver­
mochte, war, daß man ihm noch eine dritte D iv i­
sion zuwies und eine vierte mit erhöhtem Frie­
densstande an der Grenze in Reserve bereit hielt. 
Es hat auch im Monate Ju li in der nächsten 
Umgebung des Feldzeugmeisters nicht an mah­
nenden Stimmen gefehlt, welche ihm die mobili­
sierten Streitkräfte als viel zu gering darstellten. 
Von Wien aus jedoch mit überlegener Miene und 
höfischem Lächeln in Sicherheit gewiegt, unter­
schrieb der Feldzeugmeister zuletzt sogar den ihm 
von oben vorgelegten Corpsbefehl Nr. 1, in wel­
chem den Soldaten wörtlich gesagt wurde: „Nicht 
zu einem Siegeszuge führe ich euch, denn nicht 
Kämpfe warten euer, sondern Strapazen und Ent­
behrungen!"

Vom Occupationsschauplatze.
Aus Agram liegt eine Nachricht vor, der 

zufolge es beschlossene Sache sein soll, daß für 
Heuer nur Bosnien und die Herzegowina zu occu- 
pieren, daselbst thnnlichst die nene Verwaltung 
einzuführen, die Grenze gegen das Sandschak von 
Novibazar aber möglichst streng abzuschließen sei. 
M it Beginn des nächsten Frühjahrs soll dann 
in Rascien Ordnung gemacht werden.

Nach Bericht des Spezialkorrespondenten der 
„N . fr. P r." sollen die Niederlagen der I n s u r ­
genten am 4. und 5. September bei Doboj, der 
Verlust von Brcka und unser Vorrücken mit ge- 
sammter Macht die moralische Kraft der Insur­
genten gründlich erschüttert haben. Auch der Me­
tropolit von Zwornik, Dionisia, gab der Ueber- 
zeugung Ausdruck, daß die Kraft der Jnsurrection 
gebrochen und ein ernstlicher Widerstand in dieser 
Gegend nicht mehr zu erwarten sei. Tausende von 
Insurgenten sollen stch von den nach Zwornik ab-

Erwähnenswerth an dieser Stelle ist auch 
ein anderer Barbier, der sich in Nürnberg, in 
Bezug auf Gewerbfleiß und Pflege oer Künste 
wol mit dem Florenz jener Tage zu vergleichen, 
als Meistersinger einen Namen erworben hat. Es 
ist Hans Folz, ein geborner Wormser und in 
Nürnberg zu Anfang des sechzehnten Jahrhunderts 
als Bader, d. i. Barbier, lebend. Hani Sachs, 
jünger als er, war ihm Schüler und dann Genosse. 
Gleich diesem gab Folz den Fastnachtsspielen 
eine vollkommenere Gestalt, und vier derselben 
sind uoch als werthvolle Denkmale der neueren 
deutschen Nationalliteratur auf uns gekommen. 
Gleich seinen gereimten Volksschwänken tragen sie 
den Charakter roher Derbheit an sich, hervor­
stechender wie die Hans Sachs'schen. Insofern ein 
anderer, gröberer, deutsch volkstümlicher Bur­
chiello, steht er dennoch höher als jener durch den 
lebhaften, bewußten Antheil an Förderung des 
deutschen Kulturlebens, indem er für Verbreitung 
der Buchdruckerkunst und der Reformation mit zu 
den rührigsten Bürgern Nürnbergs gehörte.

gezogenen Banden getrennt haben und nach den 
Bergen geflohen sein, von wo sie beabsichtigen, 
wieder in ihre Heimat zurückzukehren.

Der Führer der J n s n r g e n t e n a b t h e i -  
l u n g  bei D o l n j a - T n z l a  war Mukti Efendi, 
ein Albanese, der sich durch Grausamkeit und Er­
pressungen bei Muhamedanern und Christen ge­
fürchtet gemacht hatte. Er zwang die Muhame- 
dauer, zu den Waffen zu greifen, indem er deren 
Familien als Geiseln nach Tuzla schleppen ließ. 
Von den reichen Christen forderte er enorme 
Geldsummen. In  der Nacht am 22. d. trat Mnkti 
Efendi mit angeblich 6000 ihm ergeben geblie­
benen Insurgenten und sechs Geschützen den Rück­
zug gegen Z w o r n i k  an. Derselbe soll aber 
jüngst eingetrosfenm Nachrichten zufolge von der 
Hauptstraße abgebogen und die südliche Richtung 
emgeschlagen haben. Bei Zwornik wird wenig 
Widerstand erwartet. I n  Bjelina, welches ohne 
Kampf besetzt wurde, zeigt sich die Bevölkerung 
ergeben. In  Tuzla wurde die früher bestandene 
Stadtvertretung reinstalliert und auf Ansuchen der 
Stadtvertreter der uns gut gesinnte Semsi Beg, 
welcher nach den Bergen geflohen und von dort 
zurückgeholt worden, als Bürgermeister eingesetzt. 
Auch die verläßlichen Zaptiehs wurden in unsere 
Dienste genommen. Die flüchtigen Muhamedauer 
kehren massenhaft mit ihren Familien nach ihren 
Wohnsitzen zurück.

Behandlung mobilisierter Hochschüler.
Der Herr Minister des Cultus und Unter­

richtes, Dr. v. Stremayr, richtete an die Rectorate 
der Universitäten, technischen nnd landwirthschast- 
lichen Hochschulen folgenden Erlaß:

„Durch die in den letzten Monaten erfolgte 
Mobilisierung eines Theiles der k. k. Armee sind 
auch zahlreiche Universitätsstudierende betroffen 
worden, welche hiedurch an der regelmäßigen 
Fortsetzung ihrer Universitätsstudien verhindert sind.

„Ich halte es für die Pflicht der Unterrichts- 
Verwaltung, dafür Sorge zu tragen, daß die Nach­
theile, welche den Einzelnen infolge der Erfüllung 
ihrer patriotischen Pflicht gegenüber anderen, nicht 
in gleicher Lage Befindlichen zugeheu können, nach 
Möglichkeit hintangehalten werden.

„Eine allgemeine Verfügung in dieser Rich­
tung ist allerdings dadurch ausgeschlossen, daß es 
bei jeder derartigen Maßregel söwol auf das 
Stadium, in welchem der einzelne Studierende 
sich zur Zeit seiner Einberufung zur Armee be­
funden hat, als auch auf den Zeitpunkt ankommt, 
in welchem derselbe in der Lage sein wird, zu 
den Studien zurückzukehren. Selbstverständlich 
kann auch die Jnscription der derzeit bei der 
Armee befindlichen Studierenden in die Vor­
lesungen des bevorstehenden Semesters nicht statt­
finden, da diese die persönliche Anwesenheit des 
Studierenden und die Möglichkeit eines wirklichen 
Betriebes der Studien zur gesetzlichen Voraus­
setzung hat.

„Dagegen nehme ich keinen Anstand, schon 
gegenwärtig zu gestatten, daß denjenigen Studie­
renden, welche im abgelaufenen Semester nur in­
folge der Einberufung zur Armee verhindert 
waren, die Vorlesungen bis zum Schlüsse zu fre­
quentieren und die Bestätigung der Frequenz zu 
erwirken, diese Bestätigung ertheilt werde. Ich 
finde ferner auszusprechen, daß Studierenden, 
welche etwa in einem nicht allzu vorgerückten Zeit­
punkte des kommenden Winter-, eventuell Som­
mersemesters zu den Studien zurückkehren sollten, 
die nachträgliche Jnscription ungeachtet des Ab­
laufes der Juscriptionsfrist gestattet sein soll. 
Desgleichen wird jenen Studierenden, welche in­
folge der Einberufung einen der gesetzlichen Prü­
fungstermine versäumt haben, wie dieses insbeson­
dere bei der rechtshistorischen Staatsprüfung der 
Fall sein kann, die nachträgliche Zulassung zur 
Ablegung der Prüfung, nötigenfalls in einem



außerordentlichen Termine, von dem Präsidium 
der Prüfungskommission zu bewilligen sein, und 
ist ferner eben diesen Studierenden in den Fällen, 
wo die Ablegung einer Prüfung Voraussetzung 
der Jnscription in einen höheren Jahrgang ist, 
die provisorische Jnscription in diesen Jahrgang 
auch vor Ablegung der Prüfung zu gestatten. 
Endlich behalte ich mir vor, auch in den Fällen, 
wo infolge der Einberufung der factifche Verlust 
eines oder mehrerer Semester eintreten würde, so 
weit als möglich die nach der Beschaffenheit des 
einzelnen Falles zulässige Abhilfe, etwa durch eine 
von den Gesetzen nicht verwehrte Contrahierung 
von Studienabschnitten oder dergleichen, eintreten 
zu lassen.

„Von diesem Erlasse wolle das Rectorat die 
Dekanate, die Vorstände der Prüfungskommissionen 
und die Studierenden, letztere durch Ankündigung 
am schwarzen Brette, in Kenntnis setzen."

Tagesneuigkeiten.
— Demob i l i s i e rung .  Die „Deutsche 

Ztg." rühmt sich, in der Lage zu sein, die erfreu­
lichste Mittheilung, die uns seit Beginn der bos­
nischen Occupatwn zugekommen ist, zu machen. Auf 
Befehl Sr. Majestät des Kaisers sind nun, nachdem 
die Operationen in Bosnien und der Herzegowina 
einen so hochbefriedigenden Fortgang nehmen, zwischen 
dein Reichs-Kriegsministerium nnd dem Höchstkom­
mandierenden der II. Armee, FZM. Freiherrn von 
Philippovich, Unterhandlungen darüber eingeleitet 
worden, ob uud inwieweit es möglich sei, bereits 
im Laufe des Oktobers die Demobilisierung, resp. 
Heinisendung von vier Truppendivisionen aus Bos­
nien vorzunehmen. Die Entscheidung ist noch nicht 
getroffen.

— St erbe  fal l .  Die „N. fr. Pr." widmet 
dem am 25. d. M. in Wien erfolgten Ableben des 
edlen Streiters für Recht und Freiheit, dem Dr. 
Heinrich v. P erg er, folgenden Nachruf: „Der 
Tod hat dem österreichischen Abgeordnetenhanse eines 
seiner beliebtesten Mitglieder, einen der verdienst­
vollsten parlamentarischen Veteranen entrissen. Der 
Abgeordnete für die Stadt Baden, Dr. Heinrich 
Edler v. Perger, ist heute morgeus in seiner Woh­
nung in Wien plötzlich einem Herzschlage erlegen. 
Perger war am 17. Juni 1810 in Baden bei Wien 
geboren, ist also 68 Jahre alt geworden. Er voll­
endete die juridisch-politischen Studien an der Wiener 
Universität, wurde im Jahre 1832 Rathsanscultaut 
bei dem ehemals so genannten Landrechte in Wien 
und sodann Hof- und Gerichtsadvokat. Als solcher 
erfreute er sich eines äußerst ehrenvollen Rufes und 
erlangte sehr bald eine zahlreiche und angesehene 
Clieutel. Allein nach siebzehnjähriger Thätigkeit in 
diesem Wirkungskreise legte er im Jahre 1860 die 
Advokatur zurück, und als bald darauf die verfas­
sungsmäßigen Zustände wieder hergestellt wurden, 
widmete er sich ausschließlich den öffentlichen An­
gelegenheiten. Im  Jahre 1861 wurde er von seiner 
Vaterstadt Baden in den niederösterreichischen Land­
tag und von da in das Abgeordnetenhaus gewählt, 
dem er seit dieser Zeit ununterbrochen bis zu sei­
nem Tode als eines der eifrigsten und angesehensten 
Mitglieder der Linken angehörte. Der kleine, stark 
geröthete Mann mit dem schneeweißen, stets sorg­
fältig gescheitelten langen Haar und der durchdrin­
genden Stimme gehörte sozusagen zu dem Juven- 
tarium des Abgeordnetenhauses, nnd in allen schwie­
rigen, namentlich finanziellen und juristischen Fragen 
stand sein Votum im höchsten Ansehen. So wirkte 
er namentlich bei der Abfassung des Bankstatuts 
vom Jahre 1862 sehr erfolgreich mit, und das 
Referat über das Staatsschuldenwesen war eine ihm 
eigene Speeialität. In  seiner Politischen Haltung 
war er gemäßigt, aber aufrichtig liberal und von 
einer seltenen, oft starrsinnigen Unabhängigkeit im 
Urtheil, die ihn manchmal in Widerspruch mit den 
engsten Gesinnungsgenossen setzte. Vermöge seiner 
Budgetkenntnis wurde er bald in die Staatsschul- 
den-Controllskommission des Reichsrathes gewählt,

welche heute in ihm ihren Präsidenten verliert. Auch 
dem niederösterreichischen Landtage gehörte er seit
1861 ununterbrochen als ein hervorragendes M it­
glied, oft als Senior des Hauses an; die in diesem 
Monate vollzogenen Wahlen waren die ersten, in 
denen er nicht mehr als Kandidat auftrat und anch 
nicht mehr gewählt wurde. Hervorragend war fer­
ner seine Stellung bei der österreichischen National­
bank, in deren Ausschuß er sich seit dem Jahre
1862 befand und wo seine Stimme in großem An­
sehen stand. In  Perger stirbt ein Typus des alt­
österreichischen vormärzlichen Juristen, ein Mann 
von nicht allzu weitem Gesichtskreis, aber von durch­
dringender Klarheit und voll gesunden Menschen­
verstandes innerhalb desselben, und ein tadelloser, 
streng rechtlicher Charakter."

— I u t e r u a t i o u a l i s t e u  - Baude. Die 
„Gazetta d'Jtalia" erfährt vou dem Austaucheu einer 
Juternationalisteubaude zwischen Pergolo, Frontone 
und Sassoferrato. Dieselbe ist ziemlich zahlreich 
und aus Bewohnern der Romagna zusammengesetzt. 
Die Bande strebt ihre Vereinigung an mit jenen 
aus deu Marken nnd aus Umbrien. Die Regie­
rung hat zwar Vorkehrungen gegen das weitere 
Ausbreiten dieser Banden getroffen, doch bezweifelt 
man, ob es ihr möglich werden wird, dieselben so 
bald zu zerstreuen.

— Nordl icht .  Die im Wiener meteorolo­
gischen Centralobservatorinm eingelangteu Berichte 
melden ein sehr ansgebreitetes Nordlicht, welches in 
den letzten Nächten sowol im ganzen nördlichen 
Theil von Skandinavien wie in Rußland beobachtet 
wurde. Dasselbe bedeckte den größten Theil des 
nördlichen Himmels, erschien iu gelblich-rothem 
Lichte uud zeichnete sich durch das häufige Aus­
schießen von Hellen, intensiv gelben Strahlenbün­
deln ans.

— No rdpo l -Exped i t i on .  Die Londoner 
Wochenschrift „Nature" schreibt: „Nachrichten von 
Kapitän Tysons arktischer Expedition an Bord der 
„Florenee" sind von dem Schooner „Helene", der 
in derselben Bucht mit der „Florenee" an der 
Küste von Cumberland überwinterte, nach Washing­
ton gebracht worden. Während des Winters wur­
den von M. Sheermann, dem Physiker der Expedition, 
meteorologische Beobachtungen höchst genau angestellt. 
Unglücklicherweise zog sich Herr Kumleiu, der Na­
turforscher, eine Wunde zu und war während des 
größern Theils des WinterS außer staude, seinen 
Functionen obzuliegen. Kapitän Thysou begab sich 
nach Disee, um Eiugeborue zu engagieren, sowie 
Lebensmittel und Hunde zu kaufen. Aber als alles 
bereit war, erfuhr er durch eine Depesche ans Wa­
shington, daß die Vorbereitungen nutzlos seien, da 
der amerikanische Kongreß sich vertagte, ohne den 
vom Marine-Ausschuß so sorgfältig entworfenen 
Bericht in Erwägung gezogen zu haben. Kapitän 
Tyson ist nun auf dem Wege uach Washington, wo 
er täglich erwartet wird. W ir hören, daß eine De­
monstration gegen dieses Stück parlamentarischer 
Nachlässigkeit erfolgen wird. Diese vorläufige Ex­
pedition wurde gänzlich auf Kosten des Kapitäns 
Howgate und dessen Freunde ausgerüstet."______

Lokal- und ProvinM-Angelegenheiten.
— ( Zu m Skanda l  i n  der L an d t ag s ­

stube.) Die National-Klerikalen haben durch den 
Skandal, den sie in der zweiten Landtagssitzung in 
Szene setzten, die Aufmerksamkeit der Wiener und 
Provinzblätter auf sich gezogen. Die „Blätter für 
die Alpeuläuder Oesterreichs" sügeu ihrer scharfen 
Kritik folgenden Schluß bei: „Und die liberale 
Partei übte noch die Rücksicht, Nationale zu Ordnern 
und Verificatoren zu wählen, während die Gegner 
leere Zettel abgaben. Die Liberalen wählten auch 
in jeden der Ausschüsse mehrere Mitglieder der 
Minorität, während diese trotz des gegebenen Wortes 
in diesem Falle auch Verfassungstreuen ihre Stim­
men zu geben, solches nicht thaten. Und mit solchen 
treulosen, wortbrüchigen Gegnern will man noch 
paktieren? Ignoriert sie, denn sie haben es verdient!"

— (Z u  humanen Zwecken.) In  den krai- 
nischen Städten Stein, Adelsberg und Rudolfswerth 
werden zum Besten der mittellosen Reservistenfamilien 
in Kraiu Konzerte, verbunden mit Tombolaspielen, 
veranstaltet.

— (Frauenvere ine. )  Die Idee der Grün­
dung von Fraueuvercineu zur Verfolgung humauer 
und patriotischer Zwecke hat auch im Lande Krain 
Wurzel gefaßt, in Adelsberg wurde ein Frauen­
verein gegründet zum Zwecke der Unterstützung nnd 
Hilfeleistung verwundeter Krieger der Occnpations- 
armee.

— (Rauchtabak.) Das österr. Finanz­
ministerium hat die Einführung von ordinären Ranch­
tabakbriefen (ordinärer Grenz-Rauchtabak mit grobem 
Schnitte) zum Preise von 2 ff 70 kr. für 100 Stück 
und 3 kr. für 1 Stück, welche für den Verschleiß 
an der Grenze gegen Ungarn auf eine Entfernung 
von 15 Kilometer landeinwärts bestimmt sind, an­
geordnet.

— (Eine Kanzl istenstel le) i st  beim hie­
sigen Landesgerichte zu besetzen. Der Coneurstermin 
läuft am 22. Oktober l. I .  ab.

— (Avancement  i n  der Landwehr. )  
Vom Activstande des krainischen Landwehr-Schützen­
bataillons Laibach Nr. 25 wurden befördert: zum 
Obersten: der Oberstlieutenant Maximilian Köhler, 
übereomplett im Bataillon, derzeit Adjutant beim 
M ilitär- und Landwehrkommando in Zara; — zum 
Lieutenant: der Kadett, Offizierstellvertreter Johann 
Kramarsic, letzterer unter gleichzeitiger Uebersetzung 
zum krainischen Landwehr-Schützenbataillon Rudolfs­
werth Nr. 24; — vom nicht activen Stande: zum 
Hauptmann zweiter Klasse: der Oberlieutenant Franz 
Hitziuger; — zum Lieutenant: der Kadett, Offizier­
stellvertreter Oskar Scharschmid Edler v. Adlertreu;
— ferner vom nichtactiven Stande der kraiuisch- 
kärntnerifchen Laudwehr-Dragonerescadron Nr. 6: 
zum Oberlieuteuaut: der Lieutenant Konstantin Reyer.

— (Au s  der Verwundetenl i s te. )  Im  
Garnisonspitale zu Laibach befinden sich unter an­
deren Kranken und Verwundeten: vom Infanterie­
regiment Freiherr von Weber  Nr. 22: Oberst 
und Regimentskommandant Ludwig Janski, Haarseil­
schuß über dem linken Hüftbeine, schwer; die I n ­
fanteristen: Nikolaus Snlesk, Muskelschüsse an beiden 
Ober- und Unterschenkeln, schwer; Anton Zvanin, 
Schuß am Halse, leicht; Josef Peschle, Streifschuß 
am Bauche, leicht; Mathias Barics, Schuß durch 
die rechte Kniescheibe, schwer; Nikolaus Goran, Schuß 
in den rechten Zeigefinger, schwer; vom Infanterie­
regiment Michael  Großfürst von Rußland Nr. 26: 
Gefreiter Josef Jakubetz, Streifschuß an der Stirne, 
leicht; Infanterist Josef Komlosi, Haarseilschuß an 
der rechten Brustseite, leicht; vom Infanterieregi­
ment Erzherzog Leopold N r. 53:  Offizierstell­
vertreter Emerich Filipan, Schußfractur des linken 
Oberarmes, schwer; vom Feldspi ta le Nr. l 6 :  
Gefreiter Jakob Petric, Schußfractur des linken 
Unterschenkels, schwer verwundet.

— ( V e r wu nd u ng s -Z u la ge . )  Die Ver­
wundeten (Offiziere, Soldaten, Militärgeistliche und 
Militärbeamte) haben, nach dem derzeit in Kraft 
stehenden Gesetze, neben der normalmäßigen Pension 
nnd Jnvalidengebür auf folgende Zulagen Anspruch: 
1.) Den Offizieren, Geistlichen und Beamten gebürt 
bei Verwundungen und Beschädigungen, infolge wel­
cher sie dienstesuntauglich werden, zur normalmäßigen 
Pension eine Verwundungs-Zulage von jährlich 
200 fl.; der Mannschaft vom Feldwebel abwärts 
jährlich 48 fl.; 2.) beim Verluste von zwei Glied­
maßen oder bei Erblindung auf beiden Augen den 
Offizieren rc. 900 fl jährlich und der Mannschaft 
144 fl.; 3.) beim Verluste einer Hand oder eines 
Fußes gebürt den Offizieren rc. jährlich eine Zulage 
von 400 fl., der Mannschaft 96 fl.

— ( A u s  den Nachbarprovinzen.)  Die 
praktischen Aerzte in Kärnten werden dem Landtage 
daselbst eine Petition überreichen, worin sie um 
Aufbesserung der Bezüge für die bisherigen Be­
zirkswundärzte sowie um Pauschalierung ihrer jähr-



lichen Jmpfhonorare und endlich um die schon im 
vorigen Jahre angesuchte Titeländerung von Be­
zirkswundarzt auf „Bezirks- oder Distriktsarzt" das 
Ansuchen stellen. — Am 22. d. fand in Tarvis die 
Generalversammlung des kärntnerischen Forstver- 
eineS statt.

— ( A g i o z u s c h l a g . )  Vom I . Oktober 
1878 ab wird der Agiozuschlag zu den hievon be­
troffenen Gebüren jener österreichischen Eisenbahn­
anstalten, welche zur Einhebung eines Agiozu­
schlages berechtigt sind und von diesem Rechte Ge­
brauch machen, mit ein Perzent berechnet. Hiedurch 
wird die im Zivilverkehre bestehende theilweise 
Einhebung eines I5perzentigen Agiozuschlages im 
Personen-, Gepäcks- und Eilgutverkehre der Süd- 
bahu nicht berührt. Die zugunsten des Publikums 
bestehenden Ausnahmen von der Einhebnng eines 
Agiozuschlages bleiben unverändert. Ueberdies blei­
ben vom Agiozuschlage befreit: Braunstem, Spezial­
tarif vom 1. September 1878, von Ungarn nach 
österreichischen Stationen; Ausnahmetarif für Brenn­
holz in Wagenladungen von Apatelek, Borosjenö 
und Teruova uach Pest und Wien vom 10. Sep­
tember 1878; Ausnahmetarif für Salz vom Isten 
Oktober 1878, von Bochnia nach Stationen der 
Tarnow-Leluchower Staatsbahn.

— (Von der „Deutschen Fischerei -  
Ze i t ung " , )  Wochenblatt für See- und Binnen­
fischerei, Fischzucht, Fifchbereitung und Fischhandel, 
auch für Angelsport und Aquarienkunde, welche in 
Stettin im Verlage von Herrcke L  Lebeling wöchent­
lich einmal erscheint nnd vierteljährlich 2 Mark 
kostet, liegt uns die Nummer 38 vor. Die Zeitung 
ist freilich vorzugsweise Fachblatt für die in ihrem 
Titel genannten Zweige, sie bringt indeß auch für 
das allgemeine Publikum viel Interessantes. So ent­
hält diese Nummer Beschreibung und Abbildung der 
so wunderbaren Teleskopfische, deren Augen auf 
langen Angenstielen sitzen und die mit einem Schwanz 
Wie ein Federbnsch bei einem Körper fast in Kugel­
form versehen sind. — Abonnements hierauf be­
sorgt die hiesige Buchhandlung von Kleinmayr und 
Bamberg.

— (Landschaft l iches Theater . )  Fräu­
lein Carola W i l h e l m i  bewährte sich während des 
Verlaufes der gestrige» Vorstellung bei Durchfüh­
rung der Rolle der „Jane Eyre" in Frau Char­
lotte Birch-Pfeissers allbekanntem Schauspiele „Die 
Waise aus Lowood" als vorzügliche Schauspielerin; 
richtige Auffassung der Dichtung, eorrecte Action und 
entsprechende Dosis von Leidenschaft gelangten bestens 
zum Ausdruck. Das leider schwach besuchte Haus 
zeichnete die gelungene, gediegene Leistung des Frl. 
Wilhelmi durch unzählige Hervorrufe aus. Herr 
Direktor L udwig  gab den „Lord Rochester" würde­
voll. Auch die übrigen Bühnenkräfte wirkten mit 
Eifer, um uachzuweisen, daß auch das Schauspiel 
in dieser Saison die demselben gebürende Stelle 
einnehme. Die Direktion des landschaftlichen Theaters 
ist in der Erwägung, als die Posse, das Lust- und 
Schauspiel gut besetzt sind, nun berechtigt, die aus­
giebige Unterstützung des hiesigen Publikums in 
Anspruch zu nehmen. Nach den Gesetzen der Physik 
muß ein nicht gestützter Körper — fallen!

Kramer Landtag.
(4. Sitzung.)

Laibach, 26. September.
Anwesend: Landeshauptmann Dr. Ritter von 

Kaltenegger als Vorsitzender und L4 Landtags­
abgeordnete; Vonseite der Regierung: Landespräsi- 
dent R. v. Kalina und RR. Graf Chorinsky.

Der Landeshauptmann theilt mit, daß der Ge­
meinde- und Verificationsausschnß sich constituiert 
haben; e lf te re r  wählte den Abg. Dr. Den zum Ob­
mann und den Abg. Pfeifer zum Obmann-Stell- 
vertreter, letzterer den Abg. R. v. Langer znm Ob­
mann und den Abg. Dr. Poklukar zum Obmann- 
Stellvertreter.

Der Vorsitzende legt mehrere Berichte des 
Landesausschusses (Beilage 33 bis einschließlich 41) 
auf den Tisch des Hauses.

Dem Abg. Schannik in Krainburg wird der 
Urlaub bis zur Entscheidung der ihn betreffenden 
Wahlverifieationsfrage verlängert.

Der Vorsitzende theilt auszugsweise den Inhalt 
der eingebrachten Petitionen (betreffend Besoldungs- 
erhöhungen, Löhnungsaufbesserungen, Snbventionie 
rnng von Straßenstrecken, Schuldotationen, Straßen 
umlegung, Unterstützungen von Vereinen, Aendernng 
des Morastknltnrgesetzes) mit. Die Petitionen wev 
den den berufenen Ausschüssen zugewiesen.

Abg. Dr. R. v. Vesteneck und Genossen brin­
gen einen Antrag auf Wahl eines siebengliedrigen 
Schulausschusses ein, welchem die Prüfung der 
Volksschulgesetze sür Kraiu und die Abfassung ab­
ändernder Bestimmungen derselben zu übertragen 
wäre.

Abg. Dete la  und Genossen bringen den An­
trag ein: es sei wegen Fortbestand des Krainburger 
Gymnasiums eine Petition an die Regierung zu 
richten.

Abg. Graf T h n r n  und Genossen interpellieren 
die Regierung inbetreff der Einführung des In  
stitntes der Steuerexecutoreu in Krain und ersuchen 
die Regierung um Mittheilung der diesbezüglichen 
Instruction und des Gebürentarifes für Steuer- 
executoren.

Die Berichte (Beilage 33, 34, 35 und 36) 
des Landesausschusses, betreffend: die Behandlung 
der Lehrer iu Pensionierungsfällen, die Bewilligung 
zur Einhebung erhöhter Gemeinde-Umlagen in Groß- 
dolina, Tfchatefch, Cerina, Globocica, Boldrez, Bo- 
hausdorf, Kraschenberg, Radoviza, Radosche und 
Trata, werden den berufenen Ausschüssen zur Vor- 
berathung und Berichterstattung zugewiesen.

Abg. Dr. Pok lukar  erstattet Bericht über 
den Antrag des Laudesansschnsses, betreffend die 
Errichtung von drei Landesstiftungen L 60 fl. für 
Schüler der hiesigen Hufbeschlags- und thierärztlichen 
Lehranstalt. Der Abg. Freiherr v. A p f a l t r e r n  
beantragt die Richtigstellung des Titels und der 
textlichen Motivierung dieses Berichtes und bemerkt, 
im Finanzausschüsse sei nicht von Stiftungen, son­
dern nur von Unterstützungsbeiträgen die Rede ge­
wesen. Abg. B le iwe is  beantragt, drei dauernde 
solche Stipendien zu errichten. Der Abg. Ritter 
v. G a r i b o l d i  stellt den Abänderungsantrag: zur 
Unterstützung von Schülern der erwähnten Anstalt 
sei für das Jahr 1879 ein Betrag von 180 fl. 
aus dem Landesfonde zu bewilligen, und werde der 
Laudesausschuß ermächtigt, diesen Betrag an drei 
dem Lande Krain angehörige Schüler zu vertheilen. 
Dieser Abändernngsantrag wird angenommen.

Abg. R. v. Langer  begründet seinen Antrag 
wegen Ergreifung von Maßregeln gegen Einschlep­
pung der Rinderpest nach Krain unter Hinweisung 
auf die iu Bosnien und in der Herzegowina herr­
schende Rinderpest, und ladet den hohen Landtag 
ein, er wolle beschließen: der Landesausschuß werde 
beauftragt, im Wege der krainischen Landesregie­
rung dahin zu wirken, daß zur wirksamen Hintan­
haltung der drohenden Einschleppung der Rinder­
pest nach Krain Vonseite der österreichischen Regierung 
ohne Verzug die geeigneten Maßregeln getroffen 
werden uud auch die ungarische Regierung ersucht 
werde, im gleichen Sinne das Geeignete zu ver­
anlassen. Dieser Antrag wird dem volkswirthschast- 
lichen Ausschüsse zugewieseu.

(Schluß folgt)

Witterung.
La i b a c h ,  27. September.

Wolkendecke etwas gelichtet, schwacher SW. Wärme: 
morgens 7 Uhr -j- 13 0", nachmittags 2 Uhr -i- 18 6" 6. 
(1877 -j- 10-6«; 1876 -j- 20'2« 6.) Barometer im Steigen, 
730 40 mw. Das gestrige Tagesmittel der Wärme -j- 131°, 
um 0 8" über dem Normale; der gestrige Niederschlag 
26 SO mm. Regen.

Angekommene Fremde
am 26. September.

Hotel Stadt Wien. Volk, Zimmer, Masbnrger und Rau, 
Kauslte., Wien. — Schwarz, Holzhändler, Travnik. — 
Kump, Grundbesitzer, Hinterberg. — Jaklic, Reis., und 
Schmidt, Gottschee. — Nußbaum, Reis., Prag.

Hotel Elefant. Cosini, Privat, Triest. — Friedcnheim, 
Kfm., Eisler und Grünwald, Reisende, Wien. — Volk, 
Küstenland. - -  Schwenckert, Kfm., Leipzig. — Baronin 
Äcl-urtl, viußland. — Nigele, Oberlieutenant, Serajewo. 
— Arleth, Schiffslieutenant, Pola. — Ruprecht, Apo­
theker, Egg. — Durelleroy, Bordeaux.

Mohren. Jenko SorZko-Poljc. -  Nemani-, Professor, 
Prag. -  Schnudsberger Wien. -  Högler, Obermösel.

F rank ,  Straubendors. —  D em sar ,  Oberkrain. — 
O p n sm g  M aria  und T it l  Elisabeth, Klagenfurt.

Gedenktafel
über die am 1. Oktvber  1878 stattfindenden 

Licitationen.
2. Feilb., Grasii'sche Real., Primskau, BG. Krain­

burg. — 2. Feilb., Gasperlin'sche Real, Po^enk, BG. 
Krainburg. -  2. Feilb., Erzen'sche Real.,, Sredniberd, 
BG. Lack. — Reass. 1. Feilb., Zontar'sche Real., Ermern, 
BG. Lack. — 1. Feilb., Pouse'sche Real., Dobruskavas, 
BG. Gurkseld. — 1. Feilb, Smcrdu'sche Real., Kal, BG. 
Adelsberg. — 1- Feilb., Sabeö'schc Rcal., Sevce, BG. 
Adelsberg. — 1. Feilb., Cepirlo'sche Real., Kal, BG. 
Adelsberg. — 1. Feilb., Kapel'sche Real., Altdirnbach, 
BG. Adelsberg. — 1. Feilb., Nagode'sche Real., Hrase, 
BG. Adelsberg. — 1. Feilb., Doles'sche Real., Nußdorf, 
BG. Adelsberg. — 1. Fcilb., SimonHö'schc Real., S t. 
Peter, BG. Adelsberg. — 1. Feilb., Fiden'sche Real., 
Neudirnbach, BG. Adelsberg.

Telegramm.
P r a g ,  26. September. Rieger und Genossen 

beantragen im Landtage eine Adresse an den Kaiser 
und zu deren Vorberathung die Wahl einer fünf- 
zehngliedrigen Kommission. Der Oberstlandmar­
schall erklärt, er werde den Antrag drucken lassen 
und geschästsordnungsinäßig behandeln.

Wiener Börse vom 26. September.

Allgemeine 8taats- 
sckulä.

Geld Ware

61-30 61-40
62 70 62-8.',
7105 71 15

S taa ts lo se ,  1839. . .
1854. . . 

„ 1860. . . 
„ 1860(5tel) 
„ 1864. . .

322'— 
107 — 
112 — 
120 50 
139 50

324 — 
107 50 
11250 
1 2 1 ' -  
139 75

Grunäeatkastungs-
Obkigationen.

82-25 83—
Siebenbürgen . . . 
Temeser B a n a t  . . . 
Ungarn .........................

73 — 
75 50 
77 75

73 50 
76—  
78 25

Anüere üffevtkicke 
Ankeken.

D onau-Regul.-Lose . 
Ung. Prämienanlehen 
Wiener Anlehen . . .

104 — 
77-90 
91 25

104-50 
78 10 
9150

Aetien v. Lanken.

Kreditanstalt f .H .u .G . 
Lscompte-Ges., n.ö . .

234 30 

800 —

234 40 

802 -

Aetien v. Transport 
Nnternekmangen.

A lf ö ld - B a h n ...............
D onau-D am pfschiff  - 
Elisabeth-Westbahn . 
Ferdinands-Nordb. . 
tzranz-Ioseph-Bahn . 
G aliz. Karl-Ludwigb. 
Lemberg - Czernowitz - 
r!loyd-Gesellschaft . .

11850 
472 -  
162 — 
2030 

129 5" 
233 — 
127 50 
557 —

119 —
473 — 
162-50 
2035 

130 — 
233 50 
128 — 
559 —

Nordwestbahn . . . . 
R udo lfs-B ahn  . . . .
S t a a t s b a h n ..............
S ü d b a h n .....................
Ung. Nordostbahn . .

P sanü b r ie se .

Bodenkreditanstalt
in  G o l d ..................
in  österr. W ähr. . .

N a tio n a lb a n k ..............
Ungar. Bodenkredit- .

P r io r i t ä t r -O L k ig .

Elisabethbahn, i .E m . 
Ferd.-Nordb. i. S ilbe r  
F r a n z - Io s e p h -B a h n . 
Galiz.K-Ludwigb,l.E . 
Oest. Nordwest-Bahn 
Siebenbürger B ah n  . 
S ta a ts b a h n ,  1. Em. . 
S ü d bahn  L 3 Perz. .

» k  5 „ . .

P rivatkose .

K r e d i t l o s e ..................
Rudolfsstiftung. . . .

D evisen.

London ........................

Gekäsoeten.

D u k a te n ........................

100 d. Reichsmark 
S i l b e r ..................

111 60 
11775 
256 50 

71 50 
114 25

108 —
92 60 
97 30
93 —

91-75 
105-50 
85 5 0  

10125 
86  —  

65 75 
1 58— 
112 25 
9480

163 — 
15 —

5-53 
9 32»/, 
57-60 
100 —

W a re

111-75 
11825 
257'— 

72 — 
114 75

108 50
92 80 
97 40
93 25

92 25 
106 —
85 75 

101-75
86 25 
65 —

158'50 
112-75 
95 —

163 50 
16 —

11660

5 54 
9 33»^ 
57'65 
100' 10>

Telegrafischer Kursbericht
am 27. September.

Papier-Rente 6150. — Silber-Rente 62 90. — Gold- 
Rente 72 45. — 1860er Staats-Anlehen 112 25. — Bank- 
aetien 801. — Kreditactien 234 75. — London 11615. — 
Silber 100'—. — K. k. Münzdnkatcn 5 51. — 20-FrancS- 
Stücke 9-30'/,. — 100 Reichsmark 57 45.
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